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Nationalliberale Gegner des Cartells. 


In dem zwiſchen Nationalliberalen und Con- 
ſer vat ven vor der Reichstagswahl von 1887 ge- 
ſchloſſenen Wahlcartell war feſtgeſetzt, daß die 
beiden conſervativen und die nationalliberale Partei 
ſich „In der Regel“ in den einzelnen Wahlkreiſen 
ſchon im erſten Wahlgange gegenſeillg unterſtützen 
ſollten. Man nahm damals an, daß die Worte 
„in der Regel“ u. a. auch mit Kückſicht auf 
Mecklenburg aufgenommen ſelen, weil dort die 
Liberalen ſich nicht der Cartellparole unterwerfen 
würden. In dem diesmaligen Cartellvertrage 
fehlen die Worte „in der Regel“. Es wurde 
deshalb angenommen und auch als zutreffend 
bezeichnet, daß das Cartell diesmal allgemein, 
alſo auch für Mechlenburg feine Giltigkeit haben 
ſolle. Indeß haben die letzten Vorgänge bewieſen, 
daß die mecklenburgiſchen Nationalliberalen nicht 
geſonnen find, den Vertrag, den die Vorſtände 
der Cartellparteien in Berlin abgeſchloſſen haben, 
zu reſpectiren. das Anerbieten, welches die 
mecklenburgiſche confervativz Wahlleitung den 
dortigen Nalionalliberalen in Bezug auf ein 
Zufammengehen unter Wahrung des Beſitz⸗ 
Standes gemacht hat, iſt von den National- 
lüberalen vundweg abgelehnt. Auch der Reichs 
tagsabgeordnete für Roſtoch, Mitglied des 
Vorſtandes der nationalliberalen Fraclion, 
Rechtsanwalt Bankdirector Büfing hat in dleſen 
Tagen eine Erklärung veröffentlicht, in welcher 
er betont, daß auch er dem Gartell nicht zuge- 
ſtimmt habe und daß er mit dem Derhallen 
deiner nationalliberalen mecklenburgiſchen Freunde 
durchaus einverſtanden ſel. Der Name Büſing fehlt 
auch unter den Unterzeichnern des Cartells. Wir 
hören übrigens, daß nicht bloß Büſing, ſondern 
auch noch mehrere andere Mitglieder der national 
liberalen Partei des Reichstags gleichfalls dem 
Eortell nicht zugeſtimmt haben. 

Ueber dieſe Kallung der mechklenburgiſchen 
Nationalliberalen können wir nur unſere Freude 
aussprechen. Sie entſpricht den Grundſätzen, 
welche die natlonalllderale Partei bis zum Jahre 
1884 von Ihrer Entſtehung an ſtets eingenommen 
hat. Selbſt in der Zeit, in welcher die frühere 
Rationalllberale Partei mit der alten Fortſchrints⸗ 
partei in wichtigen Fragen ſich im Sireite befand, 
haben die Nattonalllberglen immer daran feſtge⸗ 
Halten, daß es ihre Pflicht wäre, in den Wahl- 
hreiien, in welchen es ſich um die Bekämpfung 
der Conſervaliven handelte, mit der Fortſchritts⸗ 
partei zuſammen zu gehen. 

In Mecklenburg ſtehen die Dinge ſo, daß von 
den 7 Wahlkreiſen 5 im Beſitze der Conſervativen 
und 2 in dem der Nationalliberalen find. Es lag 
daher lediglich im Intereſſe der Conſervativen, 
ihren Beſitzſtand aufrecht zu erhalten und dafür 
die Unter ſtützung der Naſionalliberalen in Anſpruch 
zu nehmen. Wenn dieſe verweigert iſt, fo ge- 
ſchah es im wohloerſtandenen Intereſſe des 
Liberalismus. die Schwächung der conſerva⸗ 
tiven Partei, welche gegenwärtig im Reichstage 
das Feld beherrſcht und welche jeden Augenblick 
einmal mit den Natfonalliberalen, das andere 
Mal mit dem Centrum eine Majorität bilden 
kann, liegt ebenſo fehr im Intereſſe der National- 
liberalen, wie in dem aller Liberalen. Vor allen 
Dingen findet die gegenwärtige Steuer- und 
Wirth ſchaftspolltiz in den Conſervativen ihre 
feſteſte Stütze. Ohne Schwächung derſelben iſt 
eine Miebereinfenkung in die Bahnen der früheren 
Delbrück'ſchen Poliuk nicht denkbar. 

Wenn die Nationalliberalen, wie dies bis zu 
den Wohlen von 1884 früher ſtets der Fall ge⸗ 
weſen, mit den Freiſinnigen zuſammengegangen 
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9) Eine hiſtoriſche Erzählung aus dem Elſafßz. 

Bon Marie Sende dene lle i 

(Fortſetzung.) 

Während die Taufgeſinnten bei ihrem Gemeinde- 
älteften verſammelt waren und in der hell- 
schimmernden, ſonnendurchleuchteten Stube des 
Mattenbauers die Biltſchriften an den Grafen 
beriethen, war man unten in Mariakirch auch 
nicht unthätig. Der Schultheiß ſaß mit den zwei 
katholiſchen und zwei evangellſchen Rathsherren 
und dem KAmtsſchreiber hinter vergliter ten 
Fenſtern, durch deren ſtaubbedeckte Scheiben kein 
Strahl der Maienſonne drang, und fie beriethen 
ebenfalls ein Bütſchreiben an die gräfliche Herr- 
schaft von Nappollſtein. 

Nachdem der Schultheiß den Rathsherren kund ⸗ 
gethan halte, zu welchem Zweck er fie eingeladen, 
ſchloß er feine Rede mit großer Erbilterung: „So 
können wir aber nicht länger fortmachen; jetze 
heißt es fo — oder fo — entweder die Ana- 
baptiften thun, wie wir wollen, oder ſie können 
ſich umfehen, ob es anderswo auch ſolche Düpel 
giebt, wie wir es ſind, wenn wir ſie länger unter 
uns dulden.“ 

„Obo, Herr Schuſtheiß, fo thut man nit. Ich 
mein', wir ſind hergekommen zu berathen“, ſprach 
einer der evangeliſchen Rathsherren, der auf der 
elfäſſiſchen Seife eine große Rothgerberel halte 
und dem der Dlaitenbauer die Eichenrinde lieferte. 

„Eh bien, berathen, was giebt es hier lang zu 
berathen?“ eiferte der Schulſgeiß weiter, „wollet 
ihr Feimburger werden oder Collecteur; die and 
voll Mannsleut, die uns der Krieg gelaſſen, 
weigern ſich, ich verüble es ihnen nicht, müſſen 
fie ſich doch ohnedies bis aufs Blut ſchinden, um 
ſich und ihre Weiber und Kinder am Leben ju 
erhalten, und die Anabaptifien gehen rum wie 
die Kerremüd, laſſen ihre Knechte arbeiten und 
fragen nichts nach der Armuth unter uns.“ 

„Das kann man nun nit grad ſagen“, nahm 
der Rathsherr Lullerbah wieder das Wort. 
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wären, ſo würde es bei der gegenwärtigen 


Stimmung der Bevölkerung ſicherlich nicht 
ſchwer fein, den Beſitzſtand der Conſervafiven 
nicht nur in Mecklenburg, ſondern auch in 
anderen Theilen Ddeutſchlands zu erſchüttern und 
damit die Parteiverhältniſſe im Reichstage zu 
Gunſten einer volksthümlicheren inneren Politik 
zu verändern. Deshalb war das Cartell ein 
ſchwerer Fehler und die Urheber deſſelben tragen 
die Verantwortung für die daraus entſtehende 
Schädigung des geſammten Liberalismus. Im 
Jahre 1887 halte das Cartell wenigſtens den 
pofitiven Inhalt des Geptennats, das jetzt er- 
neuerte Cariell hat einen ſolchen poſitiven 
Inhalt überhaupt nicht. In einer ganzen Reihe 
der wichtigſten Fragen, welche im nächſten Jahre 
im Vordergrund der öffentlichen Discuſſion ſtehen 
werden, befinden ſich alle Liberalen im ſchärfſten 
Gegenſatz zu den Conſervativen oder es ſollte 
wenigſtens fo fein. Ein Cartell, welches nur den 
Zweck hat, den Beſitzſtand einzelner Parteien 
aufrechterhalten, ohne daß die Parteien ſelbſt 
in ihren Zielen und Bestrebungen gleichartig find, 
kann wohl vorübergehend und unter ganz be⸗ 
ſonderen Derhältniſſen, aber nimmermehr für 
1 Zeit eine werbende Kraft bei den Wählern 
ausüben. 
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Deutſchland. 
* Berlin, 10. Januar. Im Amtszimmer des 


Oberbürgermeiſters traten geſtern Abend Polizei 
präſident v. Richthofen, der Rector der Univerfität, 
Profeſſor Hinſchius, Oberbürgermeiſter v. Forcken⸗ 
beck, Gnndicus Eberin, die Stadtbauräthe Hobrecht 
und Blankenſtein und andere hervorragende 
Persönlichkeiten zu einer Beraihung über Ber- 
anſtaltungen am Tage der Beiſetzung zuſammen. 
Bon einer Kusſchmückung der Trauerſtraße warde 
aus Mangel an Zeit Abſtand genommen. Da- 
gegen wurde beſchloſſen, für eine Gpalierbiibung 
geh der Schioßbrücke bis zum Schniitpunkt 
er 
tungen 
Plaz für 26 000 Mann. Zur Spalierbildung 
aufgefordert ſollen werden die Innungen und 
ſonſtigen gewerblichen Vereinigungen und die 
Fabriken, die Krieger und Turner, die Kranken- 
kaſſen, alle Hochſchulen und die höheren Anaben- 
lehranſtalten. 
wurde eine Commilfion unter Vorſitz Sund 
cus Eberin eingeſetzt, welche im Köllniſchen Rarh- | 
hauſe die ganze Nacht hindurch zu arbeiten ge- 
dachte. der Commiſſion gehören an außer dem 
Vorſitzenden die Gtadiräthe Bertram und Fürſtenau 
und die Stadtverordneten Solon Dierſch, Namslau 
und Langenbucher. Die Commiſſion beſchloß, alle 
Bekanntmachungen, 
Bezug haben, 
Bür gerſchaft kund zu geben. 


nöthigen Beranftal- 
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zu übernehmen. 


Mit den ſpeciellen Mahnahmen 
des Gyndi- 


welche auf Spalierbüdung 
heute durch Säulenanſchlag der 


* Kaiſer und Bapf.] Kaiſer Wilhelm ſandte 


an den Papſt ein längeres Telegramm, in welchem 
er demſelben der „Germania“ zufolge den Tod 
der Kaiſerin Augufta meldet. Der Papſt ant- 
wartete in herzlicher Weiſe mit dem Ausdruck der 
höchſten Verehrung der Verſtorbenen. 


*I Prinz Georg) iſt an Influenza erkrankt 


und muß das Zimmer hüten. 


* [Die Secirung der Leiche der Kaiſerin 


Kuguſta] iſt am Mitwoch Abends 8 Uhr erfolgt. 


* [Alter A8er f.] In München iſt ein Mit- 


glied des Frankfurter Parlaments, der Advocat 
Ruhwandl, im Alter von nahen 84 Jahren 


an der Influenza geſtorden. Ruhwandl war 


ein angeſehener Rechtsanwalt in München, deſſen 


Bevölkerung ihn 1848 als Dertreter nach Frank- 
furt ſandte. Später iſt er nur noch einmal 


ſind die wahrlich nit, und eine Ordnung haben 
fie in ihrer Gemeinde, da könnt' ſich manch einer 
eln Exempel dran nehmen.“ 

Mr. Pierrot räufperte ſich laut, als wäre ihm 
ein Schnitzel von dem Gänſekiel, an dem er 
herumſchnitt, in die Kehle gekommen, und ſein 
Blick flog blitzſchnell zum Schultheiß herüber, der 
mit den Lippen zuckte, als ſchlucke er etwas her- 
unter; aber ehe er den Mund öffnen konnte zur 
Gegenrede, ließ ſich der behäbige „Bäch“ ver⸗ 
nehmen, der zweite evangeliſche Rathsherr von 
der elſälſiſchen Seite: „Ja, das muß ihnen der 
Feind laffen, und Betrüger und Lügner jind fie 
auch nicht oder Leutleausmacher und Kalfakler“, 
und er ſchaute hinüber zum Amtsſchreiber, der 
ſich ſeinen Kiel zum Bitt-, eigentlich Beſchwerde⸗ 
ſchreiben ſpitzte, „dei den Wiebertäuferngiltein Mann 
ein Wort. Ich kaufe von ihnen den Wehen undeſehen, 
und die Milh und Butter, welche ich von dem 
Mattenbauer beziehe, ift excellent. Aus der Bulter 
ift kein dröpfli Waſſer herau- zudrücken und füR 
wie Nuß kern iſt fie — das verſteh' ich.“ 

Und daß der Bäcker recht hatte, das bezeugten 
feine Anisbrödchen, Milchbrode und die kalten 
Jorellenpaſteten, die berühmt waren ihrer Vor- 
treflichheit halber und die manchen Gaſt von 
weilher in das „ſchwarze Roß“ lockten. 

„Eh bien“, fagte der eine Rathsherr von der 
loihringtſchen Seite, der Beſitzer einer Strumpf⸗ 
waarenmanufactur, welcher erſt ſeit kurzer Zeit 
im Orte lebte, „wenn es denn jo ſteht um die 
Anabaptiſten, wie Ihr Herren fagt, dann erſtaunt 
es mich doch, daß fie nicht ohne eure Aufforderung 
die bürgerlichen Laften mit Euch tragen, da fie 
12 unter Euch wohnen und unter Eurem Schutz 
stehen.“ 

„ie ja“, nahm der Rathshere Lutter bach 
wieder das Wort, „dafür, daß fie von der Graf- 
ſchaft Schutz genießen, zahlen ſie ja das Schirm⸗ 
geld, und dann dürfet Ihr Herren nit außer 
Acht laſſen, daß nicht nur die Gemeinde, ſondern 
der ganze Canton den Wiedertäufern ſoviel ver- 
dankt, daß man billig nicht mehr von ihnen ver⸗ 
langen darf und zell verlangen, daß ſie ein Amt 
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polltiſch hervorgetreten: nämlich im Jahre 1867, 
wo er als Candidat der Fortſchritts partei für 
das erſte Zollparlament in München auftrat; eg 
ſehſten ihm nur wenige Sümmen zum Siege; in 
der Stichwahl unterlag er gegen die vereinigten 
Gegner, die für Heren v. Schloer ſtimmten. 

* [Der Generalconſul Dr. Michahelles], von 
bein es hieß, er werde wohl nicht auf ſeinen 
früheren Poſten zurückkehren, iſt vor einigen 
Tagen zur Uebernahme des Conſulats in Zanzibar 
wieder abgereift. 

Vom Exfürſten von Bulgarien.] Wie aus Graz 
gemeldet wird, ſehen Graf und Gräſin Kartenau — 
Prinz Alerander von Battenberg und feine Gemahlin, 
die vormalige Opeenſängerin Loiſinger — einem 
„freudigen Familienereigniß“ im Laufe dieſes Monats 
entgegen. 

* Nalietogs Wledereinſetzung.] Die „Frank- 
futter Zeitung“ iſt in der Lage, das ihr auf dem 
Umweg über Sidney zugegangene, Malietoas end ⸗ 
gillige Wiedereinſetzung als König von Samoa 
bedeutende amiliche Aklenſtück, welches die Unter 
ſchrift des deutſchen General⸗Conſuls, des eng- 
üſchen und des amerikanlihen Derireters trägt, 
zu veröffentlichen. die Proclamalion hat nach- 
ſtehenden Wortlaut: 

ir, die unterzeichneten Vertreter der Regierungen 
ven Deutſchland, Großbritannien und den Vereinigten 
Staaten, geben hiermit dem Volke von Samoa bekannt, 
daß unſere Regierungen mit dem Hinblick auf prompte 
Wlederherſtellung von Frieden und Ordnung auf den 
Samoa-Inſein und in Anbetracht der Schwierig- 
heiten, welche dei dem gegenwärtigen unorgani- 
firten Zuſtande ihrer (der Samoa. Inſeln) Regierung 
eine Wahl umgeben würden, in Folge emeinſamen 
Uebereinkommens erklärt haben, daß Malietoa 
Laupepa, welcher vordem am zwölften Tage des Juli 
1881 zum König gemacht und ernannt worden iſt und 
als ſolcher von den drei Mächten anerkannt worden 
iſt, von jetzt ab wieberum in der Ausübung dieſes 
Amtes anerkannt werden ſoll. Zu gleicher Zeit fordern 
wir das Volk von Samoa auf, ungeſäumt ſolche Maßz⸗ 
regeln zu ergreifen, als nach ſamoaniſchem Gebrauche 
erforderlich find, um ben Oberhäuplling Laupepa als 
König von Gamoa wieder einzuſetzen. 

Apla, 8. November 1889. 
gez. Dr. Gtübel, kaiſerlich deutſcher Generalconſul. 
gez. F. de Eoctlogon, J. 3. M. Conſul. 
gel. W. Blachlock, Der. St. Diceconſul. 


ueber die vorgeſtrige Marinedebatte im 
ſtalfete Unterſuchung der engliſchen Arbeiter ver⸗ 


Reſchstege] uriheilt das „Berl. Tagebl.“ u. a.: 

„Als Herr Rickert von den Aufgaben unjerer 
95 ſprach, daß dieſelben weſeniich in der 
De Meisigung ber Küsten, in der Berkätung oon 
Landungsverſuchen beftänden, und daß es keines⸗ 
wegs in den KAbſichten der Reichsregierung liegen 
könne, Angriffs zwecke zur See ins Auge zu faſſen, 
hat der Kerr Heusner etwa das Gegentheil be 
hauptei? Er ſchwieg und ſchwieg immer wieder, 
göchſtens daß er die wenigen motivirenden Sätze, 
die ſich im Etat finden, etwas paraphraſirte. Man 
fühlte es aus jedem ſeiner Worte heraus, daß er 
die innere Berechtigung des oppofitionellen Stand- 
punktes nicht in Abrede ſtellen konnte. 

Wenn man ſo ſagen darf, liegt in ſolch einem 
ſchweigenden Zugeſtändniß eine gewiſſe Genug 
ihuung für die Liberalen. So viel it unbedingt 
zuzugeben, daß dies Verhalten des Regierungs- 
vertreters unvergleichlich mehr Würde hatte als 
jener Vorwurf, den Graf Behr dem Oppoſitions ; 
redner machte, daß nämlich ſolche Reden, wie 
die Nickerlſche, nur zur Aufrejung der 


Maſſen beitrügen. Der Ordnungsruf If ihm ja 


dafür nicht erſpart geblieben. Aber die Keußerung 
des Grafen Behr iſt nur deshalb fo bezeichnend, 
weil ſie wieder einmal fo recht deutlich offenbarte, 
mit welcher Art von Waffen die Herren von der 
Rechten ihre Gegner zu bekämpfen gewohnt find. 

Die Summe der geſtrigen Berathung iſt einfach 


eitungen zu Origtnalpret 


Morgen ⸗KAHusgade. 


eee 


Aeben-gefpeltexe 


ia hof für 1890. 
die, daß die Oppoſition ſich über die eigentliche 
Sachlage bezüglich der geſtelgerten Marmeforde⸗ 
rungen nicht täuſchen, nicht verblenden laſſen will, 
daß fie vielmehr ausspricht, „was ist“, während 
die „Mehrheits parteien“ es für öußerft klug zu 
finden ſcheinen, du chaus nicht ſehen zu wollen. 
Wie matt, wie erzwungen waren die wenigen 
Sätze, welche Herr v. Bennigſen hervorbrachtel 
Was war denn aber auch gegen die oppoſttio⸗ 
nellen Behauptungen einzuwenden? Nichts, 
abſolut nichis, und deshalb zogen ſich die wirk⸗ 
lichen Rufer Im Streit der Mehrheitspartelen 
zurück und überließen es dem oppofitionellen 
Redner Herrn Rickert, die Koſten der Debatie 
ausſchließlich zu tragen. Zum Glück durfte er 
ſich dies bei ſeinen gut vorbereiteten Aampfmitteln 
ganz geiroft erlauben.” 

7 pen 5 der Seeleute auf Farbenblind⸗ 
heit.] Dem Dernehmen nach beſchältigen ſich die 
Regierungen der Bundesſeeſtaalen ſchon feit län- 
gerer Zeit und noch gegenwärtig mu der Frage 
der Einführung der zwangsweiſen, für die Zu⸗ 
laſſung zum Gewerbebetriebe maßgebenden Prü- 
fung der Seeleute auf Farbenblindheit. Die Re- 
glerungen find in ihrer Mehrheit für diefe Ein⸗ 
führung, und dürfte es ſich nunmehr darum 
handeln, ob die Zwangsprüfung auf die Schiſts- 
offiziere zu deſchränken oder aber auf ſämmtliche 
Seeleute auszubehnen ſeil. Ueber die lehtere 
Frage ſind Gutachten eingefordert worden. 
Es dürften danach ſchon in nächſter Zett 
Maßnahmen der betreffenden Neglerungen 
auf dieſem Gebiete zu erwarten ſein. 
Im Betriebe der Eifenbahnen find bekanntlich 
dieſelden Farben grün und roik im Gebrauch, 
wie bel der Schiffahrt. Schon ſeit Jahren wird 
jeder, der ſich zum Eintritt in den Vahndienſt 
meldet, auf Farbenblindheit unterſucht, und dieſe 
Unterfuhung wird alle zwei Jahre wiederholt. 
Wie diefe Unterſuchungen, bei denen regelmäßig 
Fardenblinde gefunden werden, zur Sicherheit 
des Gſenbahnbetriebes ſehr weſentlich deige⸗ 
tragen haben, fo dürften ſie auch bei der Schiff⸗ 
fahrt ſich bewähren. 

* [Uoterfuhung der engliſchen Krbeiterver⸗ 
hältniffe.] Der Bericht, weichen einzelne wirth⸗ 
ſchaftliche Derbände über die von ihnen veran- 


hältnifie haben zufammenſtellen laſſen, iſt jetzt 
der Oeffentlichkeit übergeben worden und im 
Verlage von Miſcher und Roeften in Berlin er⸗ 


ſchienen. Bruchſtücke der urſprünglichen, unbe- 


arbeiteten Berichte ſind ſchon vorher durch ein 
ſoclaliſtiſches Blatt veröffentlicht wor den und haben 
den Beweis erbracht, daß dle Ueberarbeikung 
nichts weniger als unbefangen fit. die Mit- 
theilungen der gewerblichen, aller freien Be- 
wegung und Gelbftändigheit der Arbeiter gründ- 
lich abgeneigten Verbände — an deren Spitze 
der Gentralverband deuifcher Induſtrieller 
ſteht find? daher mit Vorſicht zu ge- 
brauchen. Sie gewähren aber trotz ihrer Ein⸗ 
feitigkeit ein großartiges Bild der Arbeiter- 
Organiſanon des Inſelreiches. Die nach frei- 
maurerſſchem Muſter gebildeten Arbeiterorben 
zählen über zwei Millionen Mitglieder und hatten 


in dem Jahrzehnt 1873/83 eine Einnahme von 


5 438 000 Lite, an Mitgliederbeiträgen und 
1 670 000 Er. an Zinſen; die Ausgaben be- 
trugen 3 838 000 Eſtr. Krankengeld und 1075 000 
Begräbnißgeld. Auf dem Congreß der Trade- 
Unions, welche die elnflußreichſte Arbeiter- 
verbindung darſtellen, waren im September 1889 
in Dundee 845700 Mitglieder vertreten. In 


| feinem Bericht über die Gewerkvereine ſagt das 


engliſche Fandelsminiſterium, daß „heut zu 


übernehmen follen, — nun mal gar nit — die- 


weil ihre Religion ihnen verbietet, ein Amt zu 
übernehmen.“ 
„Ah bah“, 
haben wir den Anabapliſten zu verdanken?“ 
„Was? Das will ich Euch fagen, Herr 
Schultheiß“, antwortete Rathsherr Weißgerber, 
der Bäcker 
Koſſes“, „daß wir nicht 
und Honig fließt. Euch 
aber Euerem Vater wird's wohl noch 
wie es hier im Thal ausgeſehen hat, ehe die 


fo viel zu ſehen“, und er hielt dem Schultheiß 
den Zeigefinger der rechten Fand entgegen, an 
welchem er mit dem Daumen den Nagel als die 
von ihm gemeinte Fläche begrenzte. „Wer hat 
das Land 


ein ſaftig Stück Fleiſch 1 
kommt? Die Wiedertäufer. Und der Käf, wer 
macht ihn ſo gut, wie Ihr ihn nirgends anderswo 
findet und wer hat die Kirſchbäume gepflanzt 


Kaffee trinken könnt? Kerr Schult 


ſchwarzen 5 
denn anders als die Wiederkäufer? 


heiß, wer 
Und Ihr fragt noch, 


von Euch, 


flüſſigen, ja faſt ſich überſtürzenden Rede des 
Ratysheren, daß er nicht gleich die Antwort fand, 
und ehe er ſich ſammelte, kam ihm der zweite 
Rathsherr von der lothringiſchen Seite, der Ge⸗ 
werksherr einer Tuchmanufactur, zuvor. 

„Tiens, tiens, Monſieur Bäck, mir däucht, Ihr 
den naturellen 


diren, fo ſollt' man meinen, 


culture, mais voyons, es hat in dem Gebirg' und 


und Gaſtwirih des „ſchwarzen 
in einer Wüſte 
wohnen, ſondern in einem Sande, in dem Milch 
gedenkt es nicht, 
gebenken, | 


Wiedertäufer hier lebten. Don Matten war nit | 


urbar gemacht? die Wiedertäufer. 
Wer hat das gute Rindvieh gezogen, daß Ihr 
in den Hafen (Topf) be- 


und gepflegt, daß Ihr das beſte Kirſchwaſſer um 


was Ihr den Wiedertäufern 
zu verdanken habt; das nimmt mich arg Wunder 
die Ihr doch ſonſt ſo gar gelehrt ſeld.“ 
Der Schultheiß war fo überraſcht von der 


excedirt; hört man Euch die Anabaptiften defen⸗ 


Bauern mangele alle connaissance von der agri- | 


in der Ebene auch Bauern, die ſich Reichthümer 
erworben, indem ſie das Land defrichirt haben; | 
par exemple, da iſt der Monſieur Grandadam.“ ! 


„el jo”, lachte der Bäch auf, der nach feiner 
langen Rede wieder zu Athem gekommen wat, 


„dem ſein Reichthum, der is von dene, die hunder! 
fuhr der Schultheiß auf, „was 


Acker Nebel am Rhein haben. Ich kenne die Leut 
ringsum, Herr, ich, der fill ſich am Apfel feinen 
Durſt, wenn er zu Markt kommt.“ 

„Um über den Reichthum des Monfleur Gran- 
dadam zu rathſchlagen, find wir hier nicht zu⸗ 
ſammengekommen“, nahm nun der Schultheiß 
wieder das Wort, froh, durch dieſen Zwiſchen⸗ 
fall nicht dem Bäck auf ſeine an ihn gerichtete 
Rede antworten zu dürfen. „Ich ſoll Rath ſchaffen, 
und ich weiß keinen anderen, als den ich 
Euch Herren vorgeſchlagen habe. Was Ihr auch 
ſagt, ich bin decidirt, dem Grafen unſere Noth · 
lage vorzustellen und ihn um Abhilfe zu bitten. 
Wer mit mir einerlei Meinung iſt, iſt gebeten, 


mit ſeinem Namen das Schreiben zu deſigniren. 


Monſieur Pierrot, leſt Euer Schreiben vor, il 
vous plait.“ 

Monfleur Pierrot konnte wohl deutſch ſprechen. 
aber nicht deuiſch ſchreiben; die Beſchwerdeſchrift 
war alſo in franzöſiſcher Sprache abgefaht, dle 
beiden evangeliſchen Nathsherren aber von der 
elſäſſiſchen Seite konnten weder franzöſiſch 
ſprechen, noch verſtanden fie das Welſche; fo 
mußte denn der Amteſchreiber, nachdem er die 
Schrift zuerſt franzöſiſch vorgeleſen, damit die 
beiden Rathsherren von der kothringiſchen Geite 
mit dem Inhalt bekannt wurden, dieſelde für die 
elſäſſiſchen Rattzaherren ins Deutjche überſetzen. 
Es war in dem Schreiben geſagt: Die Gemeinde 


von Mariakirch komme in der gräflichen Lerr⸗ 


ſchaft mit dem Geſuche ein, fie möge geſtatten, 
daß die dort angeſeſſenen Wiedertäufer ange- 


halten werden dürfen, die bürgerlichen Laſten zu 


tragen. Eine fernere Ausnahme zu Gunſten der 
Anabaptiſten ſei nicht möglich, wenigſtens nur 
auf Koſten des totalen Ruins der Gupplihanten. 
die beſagten Wiedertäufer find in weitaus 
größeſter Zahl im Stande, die gemter der Keim- 
bourger und Collecteurs auszuüben, welche von 
einigen eingeborenen Unterlpanen des Thales von 
St. Marie ſchon dreimal ausgeübt worden find, 


Tage Arbeitefirsitigkelten keine Aufftänbe und 
Empörungen mehr herbeiführen. Die Sewerk⸗ 
vereinler find beſſere Bürger geworden, die 
Bereinsthätigteit findet jetzt öffentlich ſtait, nicht 
mehr im Dunkeln; ebenfo ıft die öffentliche Meinung 
den Gewerkvereinen günſüger geworden.“ In der 
Thatache, „daß durch vereintes Handeln Ergeb⸗ 
niſſe erzielt werden können die zu erreichen Einer 
allein machtlos iſt“, findet das Handelsminiſter um 
„bie Berechtigung für das Beſtehen der Gemerk- 
vereine“, „Arbeiterausſtände find natürlich noch 
nicht ganz überflaͤſſig geworden, aber es beſteht 
die Tendenz, ſie thunlichſt zu vermeiden, und die 
Trade-Unions tragen ihr Theil hierzu bei.“ der 


Bericht der gewerblichen Berbände bemüht ſich 


eifrig, dieſes gute Urthell abzuſchwächen. Aber 
die öffentliche Meinung, bemerkt dazu die „Voſſ. 
ig.“, wird dem ensliihen Handelsamte mehr 
Unbefangenheit beimeſſen, als den ſchutzzöllne⸗ 
riſchen Generalſecretären und ihren Auftrag 
gebern vom Bergbau und der Großinbuſtrie. 


Belgien. 
Lüttich, 9. Januar. In den vier Kohlengruben 


von Jemappe dauert der allgemeine Strike an, 


in den Baſſins von Charleroi und Mons iſt die 


Lage kaum merklich verändert. (W. T.) 
Türkei. i 


PC [Reifeverkehr nach der Türkei.] Seit der 


Eröffnung ber birecten Eiſenbahnverbindungen 
und. dem dadurch hervorgerufenen lebhafteren 
Verkehr von Reifenden nach der Türkei gehört es 
5 een zu den täglichen Vorkommniſſen, 

a 


Telegraphiſch 


Reichstag. 


0 Berlin, 10 Januar. Im Reichstage wurde 


zunächſt der Marineetat beendigt und ſämmiliche 
Poſttionen nach den Anträgen der Budget - Com- 
meſſion angenommen. 


Abg. Nickert wandte ſich gegen die große Ver⸗ f 
mehrung der Panzerſchlachtſchiffe und die Abgg · 


Richert, Richter und Windthorft gegen den 
neuen Koiſo. Derſelbe wurde gegen die Stim- 


men ber Freiſinnigen, des Centrums und eines 


kleinen Theiles der Nattonalliberalen bewilfgt. 


Gchlteßlig? wurde noch der Reft der Tages- 
ordnung erledigt und die Wahl des Abg. Poll 


(Bromberg 2.) für giltig erklärt. Abg. Nickert 


wünſchte Wahlprüfungen (Waldenburg) auf die 
nächſte Tagesordnung (Montag) geſetzt, es wurde | 


jeboch der Mittiäretat dafür heſtimmt. 


Abg. Rickert fragte noch einmal, ob ſümmt⸗ 
liche bewilligten Gelder beim Schiffsbau bis um 
Ablauf des Giatsjahres ausgegeben fein werden, 
In Bezug auf die 
einzelner Schiffsbauten müſſe 
größte 


er glaube nicht daran. 
Nothwendigkeit 
bei ſoſchem anſchwellenden 


Etat die 


eee 


womit vie äußerſie Grenze erreicht fel. Eine Ber- 


längerung Diefer Ausnahmen würde den Ge. 


meinderatb nöihigen, die Anabaptifien aus dem 


Ort guszuweiſen, ganz abgeſehen von dem Um- | 


Bande, daß die Anabaptiften gegenwärlig die 
heſten Landgüter befähen.*) 


Die beiben elſäſſiſchen Ratsherrn verweigerten 
die Unterſchrift, während die lothringiſchen and 
der Schultheiß das Schreiben mit ihren Namen 
[Glauben, fo könnte fie ja zu dem feinigen über⸗ 
Nachdem noch manch herbes und ſpitzes Wort 186 oh 


Unterzeichneien. 


zwiſchen den beiden Parteien gewechſelt worden 
war, hob der Schultheiß die Sitzung auf und 


gab dem Amisſchreiber den Auftrag, das Schreiben 


im Ort circuliren 


ſammeln zu laſſen und Unterſchriften zu 


So ward denn die Kunde von der Betilion | 


an den Grafen ſchnell wie ein Cauffeuer von Haus 


zu Kaus geiragen und war auch felbigen Tages 
noch in des Oberſteigers Wißler Haus gelangt, 


und der Oberſteiger, den fie den „lutterfhen 
Dickkopf“ nannten, halle ohne Befinnen die 
Beiltion unter ſchrieben, denn als echter, ſtrammer 


Tulheraner haßte er die Taufgeſinnten und fah | 


in den Satzungen ihrer Gemeinde eine Quelle 


der Zügel- und Geſetzloſigkeit, trogdem er mit 


eigenen Augen ſehen und mit eigenen Ohren 
hören konnte, daß es im ganzen Thal keine 
frieblicheren, fleißigeren und mäßigeren Leute 
gab als die Mennoniten. 


Ben Bater das Schrifiſtüch, welches der Amts- 
ſchrelber ſelbſt gebracht hatte, unterſchreiben ſah. 
Jetzt war fie keinen Augenblik mehr im Zweifel, 
was er zu einer Verbindung zwiſchen ihr und 
dem Bodenbauer ſagen würde. Aber fie gab 
doch nicht gleich alle Foffnung auf; wenn fie nur 
den Benedict Koffer für ſich gewinnt, und daran 
zweifelt fie ebenfalls keinen Augenblick. Wähnte 
He doch, über ihn bereits eine unbeſchräntkte 
Macht zu beſitzen. Go blind wie der religiöfe I 


) Die Original-Pelitian in franzöſiſcher Sprache be- 
findet ſich im Archiv zu Colmar. en ® : | 


bei den fremden Miſſionen Reclamallonen 


bleiben müſſe. 


„Arbre vert“ 
Petition 
5 r überall, 
Seine Tochter Babeite war erſchreckt, als fie! 


8 


* 


Vorſicht und Peinlichkeit obwalten. der 


Rolſo für höhere Commandoverbände ſei nicht 
hinreichend motio!rt. 


Dringlichkeit? Noch im vorigen Jahre halte man 
keine Ahnung, daß dies Schiff nothwendig; 
plötzlich ſei dieſe neue Forderung aufgetaucht und 
werde nun für unbedingt erforderlich dargeſtellt. 
Der Redner proteſtirte dagegen, daß man die aller ⸗ 
höchſte Perſon des Kalſers in die Debaite ziehe, der 
Reichstag müſſe pflichtgemäß alle Ausgaben auf 
Nothwendigkeit und Dringlichkeit prüfen. der 
Redner lehnte es ferner ab, hieraus eine Frage 
des Patriotismus zu machen. Selbſt in conſer⸗ 


oativen Kreiſen habe die Vorlage Gegner. Ein 


Dergleich mit anderen Ländern treffe nicht zu. 
Italien mit ſeiner größeren Marine habe auch 


nur einen Avifo für ſoſche Zwecke; England mit 
ſeinen 260 Millionen könne garnicht verglichen 


werden. Bei ihm ſei die Flotte eine Lebens- und 


Exiſtenzfrage, bei uns eine ſecundäre Einrichtung; 
die Fauptkraft liege in der Landarmee. Der Refe- 


rent habe nur erklärt, der Avifo ſei nothwendig im 


Krieg und Frieden. Weshalb aber, ſage man 
nicht. Schnellere Avifo ſind im Bau, wozu nun 
dieſen? Auf meine geſtrige Frage, ob Docks, ob 
Magazine und Kafeneinrichtungen 
werden, iſt bis jetzt keine hinreichende antwort 
eriheilt worden. Wenn der Referent geſtern be- 
hauptet hat, daß die Anſchauungen in der 


[Narine- Verwaltung nicht verändert find, fo müſſe 
man die Geſchicklichkeit und den Muth bewundern, 
dies angeſichis der Denkſchriften zu jagen. Die That- 


ſachen können aber nicht aus der Welt geſchafft 
werden. Am 17. Januar 1888 habe der damalige 
Marineminiſter v. Caprivi auf des Redners An- 


frage über die Bedeutung der Angriffe der 


„Röln. 31g.“, welche dahin ſich richteten, daß 


v. Caprivi keine Schlachtſchiffe baue, erklärt, daß 
er noch auf dem Boden der Denkigriften von 
ı 1884/87 ſtehe, worin koſtſpielige Experimente mit 


großen Schlachtſchiffen nicht für die deutſche 


[Marine für geeignet erklärt und nur kleinere 


Panzerfahrzeuge empfohlen worden felen. v. Caprivi 


habe damals die beruhigende Erklärung abgegeben, 
daß bie deutſche Marine keinen Gegner zu fürchten 
brauche. 


Er und ſeine Freunde hegten das leb⸗ 
hafteſte Intereſſe für die Marine, aber ein 
forcirtier Schiffobau ſchäbige die Privatinduſtrie 
und entſpreche nicht der Finanzkraft des Landes, 
welche vor allem für die Landarmee bewahrt 
(Beifall links.) 

Contreadmiral Hensner erklärte, daß die in 
den Eat eingeſtellten Summen innerhalb des 


Jahres ſo verbraucht werden würden, daß vor⸗ 
ausſichtlich nur geringe Reftbeftände übrig bleiben. 
Demnächſt ſucht der Stkaateſecretär die Forde⸗ 
rung für die kaiserliche Yacht zu rechtfertigen, 
da die „ umzu⸗ 


- 


da bie „Hohenzollern“ in dleſer Kinſicht un 
endend de e Wa de 


Um fo mehr fei zu bedauern, daß die Regierung 
nicht eine größere Sparſamkeit in ihren Forbe- 
rungen beobachte. 

— In der Budgetcommiſſion wurden heute 
die anträge der Abgg. Baumbach und Singer 
auf Gehaltsaufbeſſerung der Unterbeamten be- 
ralhen. Abg. Baumbach vervollſtändigte ſeinen 
Antrag dahin, daß 6 Millionen zu Tgeuerungs⸗ 
zulagen in den Etat eingeſetzt werden möchten. 
Don den Cartellparteien wurden dleſe Anträge 
bekämpft. Es müſſe eine allgemeine Aufbefferung 
der Beamtengehälter erfolgen. abz. Delbrück 
(Reichs p.) ſagte, eine eigentliche Theuerung liege 
garnicht vor, nur einige Bedürfniſſe ſeien im letzten 
Jahre geſtiegen; dieſelben ſeien früher ebenſo hoch 
geweſen und würben vielleicht nächſtes Jahr 
wieder niedriger ſein. der wahre Grund ſei die 
allgemein geſteigerte Lebenshaltung aller Klaſſen⸗ 


Fanatismus ihren Vater machte, fo blind machte 
die ſinnliche, eigenſüchtige Ceidenſchaft ſie. Sollte 
es ihr mit ihren Reizen, ihrer Zärtlichkeit 
nicht gelingen, den Bodenbauer ſo zu blenden, 
daß alles hinter ihr zurüchſtehen müßte. Wohl 


hängt er an feiner Kirche, aber — ſollte er ſich 


unlöslich an dieſelbe gebunden fühlen? Hatte er 
doch jetzt ſchon meiſtens gelhan, was fie gewollt 
hatte. Und wenn er nicht laſſen wollte von ſeinem 


treten, ſtehe auch nun in ber Bibel: „Darum wird 
ein Dann ſeinen Vater und feine Mutter ver⸗ 
laſſen und an ſeinem Weide hangen“, ſo wird 
daſſeibe wohl auch von Mädchen gelten. 

So dachte Babette, als fie, nachdem fie 
in der Dämmerung heimlich aus dem Hauſe 
geſchlichen, auf dem Wege nach Nappolte⸗ 
weil auf und ab wandelte, den Bodenbauer zu 
erwarten Als er dann nicht gekommen, war 
fie in die Nähe feines Fauſes gegangen und 
hatte daſſelbe wiederholt umkreiſt in der 
Hoffnung, ihn zu treffen; als auch das vergeblich, 
eilte fie nach Haufe und erzählte ihrem Vater, 
der ſie über ihr Ausbleiben befragte, ſie ſei bei 
der kranken Gret geweſen. 

Im „ſchwarzen Roß“ 
Lamm“, in den „Bons 


wie im „weißen 

amis“ und im 
ward Abends, lebhaft über die 
des Schultheiß „diſchkurkert“ u d 
ausgenommen im „ſchwarzen Roß“, 
halte der Amesſchreiber die Leute aufgehetzt gegen 
die Mennoniten und von dem Elend, weiches ein 
längeres Verbleiben der Mennoniten im Thal zur 
Folge haben würde, eine Schilderung entworfen, 
von der ſich abfolut keiner eine Vorſtellung zu 
machen veimochſe. Als fie nach Mitternacht 
endlich ihre Häuſer aufſuchten, da war es ihnen 
im Hirn dunkel und verwirrt — war es von den 
Schilderungen des Amtsſchreiders? War's vom 
„Alten ober vom „Neuen“, denn an Aepfeln 
halten ſie nicht ihren Durſt gelöſcht. Wer kann 


j es willen? In der Chronik iſt es nicht verzeichnet. 


Goriſ. f) 


Was ſpreche für ſeine 


ausreichen 


0 


| 


u 


Abg. Mindthorft hob hervor, daß es für den 
Reichstag außerordentlich ſchwer ſei, zu entſcheiden, 
was durchaus noihwendig fei und was nicht. 


Die Anträge Vaumdach und Singer wurden 


(wie bereits in einem Theile der geſtrigen Abend- 
nummer gemeldet worden iſt) abgelehnt, dagegen 
der Antrag Ow⸗Hahn angenonmen, den Reichs⸗ 
kanzler zu erſuchen, in Erwägung zu nehmen, ob 
nicht die Bezüge für die unteren Beamten einer 
Erhöhung zu unterziehen ſeien. Abg. Richter 
hatte vorher erklärt, ſolche allgemein gehaltene 
Reſolutionen hätten keinen Effect. Nur beſtimmte 
ſofort zu verwirklichende Beſchlüſſe hätten Erfolg. 


Berlin, 10. Januar. die Aufbahrung der 
Kaiſerin Auguſta iſt entgegen der urſprünglichen 
Abſicht nicht in einem geſchloſſenen, ſondern in 
einem offenen Sarge erfolgt. Der zahlreiche Beſuch 
erfolgte, weil die Beſucher nur gegen Karten zu- 
gelaſſen wurden, in größter Ordnung. Zu den 
Füßen des Altars fieht der von Seſſeln mit In- 
ſignien der Kaiſerwürde umgebene purpurne 
Sarg. Auf weißem Atlas gebettet ruht die er- 
lauchte Todte, das edle Antlitz von lichtgelb⸗ 
lichem Schleier umrahmt. Ein hermelinver- 
brämter Mantel aus Goldbrohat bedeckt die Ent- 
ſchlafene, deren Todtenbett liebevoll geſchmückt 
iſt mit prächtiger Blüthenſtreu. Rings um den 
auf weichem Teppich gebahrten Sarg breitet ſich 
eine Fülle herrlicher Kränze und anderer ſchleifen⸗ 
gezierter Blumengewinde. 

Nach der „Nordd. Allg. 31g.“ wollte der Reichs ⸗ 
kanzler zur Beiſetzungsfeier herkommen. Der 
Kaiſer hat jedoch aus eigenem Antriebe dem 
Fürſten Bismarck befohlen, daß er mit Küchkſicht 
auf die Schonung ſeiner Geſundheit ſich von den 
anſtrengenden Feierlichkeiten fernhalte und feinen 
Landanferthalt nicht unterbreche. 

Zanzibar, 9. Januar. Die deutſchen und eng- 
liſchen Kriegsſchiffe feuerten heute von 8 Uhr 
Morgens bis Mittags in gemeſſenen Pauſen 
Salven zu Ehren der Kalſerin Augufta ab. 

— Ein Telegramm des „Berl. Tagebl,” von 
heute früh aus Zanzibar meldet: Es wird hier 
befürchtet, daß Bang Heri den Premier- 
Lieutenant v. Gravenreuth und zwei Offiziere 
der deuiſchen Schutztruppe gefangen ge⸗ 
nommen hat. 

München, 10, Januar. Der „Münch. Allgem. 
3ebung” zufolge iſt Profeſſor Döllinger, welcher 
einen Influenza-Anfall in den letzten Tagen 
glücklich überſtanden halte, geſtern Abend neuer⸗ 
dings ſchwer erkrankt, 

Nom, 10. Januar. Das Begräbnik des erſten 
Beneral-Abjutanien des Königs, Grafen Paſi, 
fand geſtern in feierlicher Weiſe jtatt. Demſelben 
wohnten der König, der Kronprinz, die Minifter, 
die Behörden und eine zahlreiche Bolksmenge bei. 
Unter den reichen Blumenſpenden befanden ſich 
drei prachtoolle Kränze des Königs, der Königin 


! 
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Madrid, 10. Januar, Vormittags 11 uhr. der 
König befindet ſich in demſelben Zuſtande wie 
Morgens, jedoch nach dem Ausſpruch der Aerzte 
nicht hoffnungslos. 

Mittags 1 Uhr. 
Siunden in Ruhe zu. 

Liſſabon, 10. Januar. Portugal willigt ein, 
Englands Forderungen gemäß jede weitere 
Action am Shirefluſſe und im Nnaſſalande 
einzuſtellen und die bewaffneten Gireiikräfte 
aus dem ſtreitigen Gebiete zurückzuziehen. 

Petersburg, 10. Jan. Ein Geſetz iſt publicirt, 
welches die Wirkſamkeſt der bisherigen Privi⸗ 
legien beim Verladen von Mehl und Getreide, 
welches aus Häfen des Schwarzen, Aſow'ſchen 
und Baltiſchen Meeres in ausländiſchen Säcken 
ausgeführt wird, und hinſichtlich der zollfreien 
Wiedereinfuhr von Säcken über gewiſſe Zoll- 
ämter an der Landesweſtgrenze bis zum 1. Januar 
1895 prolongirt. 

Zanzibar, 10. Januar. Es verlautet, daß Emin 
ſich weſentlich beſſer befindet und ſchon eine 
Stunde gehen kann. 


1 


Der König brachte einige 


Danzig, 11. Januar. 

* [Gturmmwarnung.| Die deuiſche Seewarte 
hat geftern Nachmittag 5½½ Uhr folgendes Tele- 
gramm erlaſſen: Ein barometriſches Minimum 
unter 740 Millimeter befindet ſich über Finnland, 
‚ein Theuminimum über Südſchweden. Es drohen 
daher ſtürmiſche ſüdweſtliche Winde. Die Küften- 
ſtationen haben den Signalball aufzuziehen. 

* Kirchliche Bekanntmachung.] Herr Biſchof 
Dr. Redner zu Belplin hat angeordnet, daß in 
allen katholiſchen Kirchen feiner Diöceſe das Hin- 
ſcheiben der Kalſerin Auguſta am nächſten Sonn- 
tage den bei dem Gottesdienſte verſammelten 
Släubigen von der Kanzel bekannt gemacht werde. 

* [Bon der Weichſel.] Nach einem Telegramm 
aus Kulm von geſtern Nachmütag 5 Uhr iſt der 
Weichſeitraject daſelbſt jetzt ganz unterbrochen. 

Don der Danziger Weichſel wird uns gemeldet: 
Die Eisdecke wird auch hier ſchon recht dünn und 
mürbe, Das aufgebrochene Eis kommt jetzt ſpär⸗ 
licher als bisher herab. Der Weichſeltraject bei 

Bohuſack und Neufähr war geſtern wieder ſehr 
erſchwert, bei Bohnſack per Spitzprahm ſogar 
unmöglich. Die Stutthofer Poſt, welche in 
Bohnſack 7 Uhr Morgens eintrifft, mußte die 
Poſtſachen per Boot über den Strom ſchaffen und 
vom linken Ufer mit einem anderen Fuhrwerk 
weiter nach Danzig befördern. 

* Todesfall.] Der Inhaber des jedem Danziger 
wohl bekannten großen Droguen- und Parfümerie- 
waaren-Geſchäfts am Langenmarkt, Herr Albert Neu- 
mann, tft geſtern Mitags 1 Uhr nach längerem Leiden 
im 62. Lebensjahre einem Schlaganfalle erlegen. 

*[Marktverlegung.] Mit Genehmigung des Pro- 
vinziglraths der Provinz Weſipreußen fällt der auf 
Donnerſtag, den 11. Dezember 1890, in Straſchin 
(Kreiſes Danziger Höhe) angeſetzte Schweinemarkt aus, 
dagegen foll in Prauſt am Freitag, den 17. Oktober 
1890, ein Viehmarkt abgehalten werden. 

(=) Kulm, 10. Januar. Die erſte Stadiverordneten⸗ 
Sitzung im neuen Jahre fand geſtern ſtatt. Dieſelbe 
eröffnete der bisherige Stadtverordneten Vorſteher, 
Bankier Ruhemann, mit einem Loch auf den Kaiſer, 


und des deutſchen Kalſers. Die Garnifon bildete 


unter demnächſtiger Berichterſtaltung über die im ver- 
floſſenen Jahre erledigten Geſchäfte. Aus dieſem Be- 
richt iſt mitzutheilen, daß die Stadtverordneten Der- 
ſammlung in 16 Sitzungen die ihr vom Magiſtrat vor⸗ 
gelegten 226 Beſchlußſachen erledigt hat. Hierauf 
wurden die neu- reſp. wiedergewählten Stadtverordneten 
und rene wieder- reſp. neugewählten Rathsherren 
Herjberg, Roſt und Rottmann durch den Beigeordreten 
Fiſchbach in Vertretung des erkrankten Bürger meiſters 
Pagels in ihr Amt eingeführt. als dann wurde zur 
Wahl des Vorſtehers, feines Giellvertreiers und des 
Protokollführers geſchriiten und Hr. Bankier Ruhemann 
als Vorſteher, zu feinem Stellvertreter H, Schmidt und zum 
Protokollführer Gtadtfecretär Eichler wiedergewählt, — 
Der Vorſtand des deutſchen Schützen⸗Bereins arbeitet 
rüſtig an der Gründung eines eigenen Keims. Seine 
Bemühungen um Beſchaffung der Geldmittel find von 
Erfolg begleitet, da ſelbſt Perſonen, die dem Gchützen⸗ 
verein vollſtändig fern ſtehen, durch Uebernahme von 
Antheilſcheinen das gemeinnützige Unternehmen unter- 
ſtützen. Schon jetzt ſollen 22 000 Mark (½ der Ge- 
fammthoſten) gezeichnet fein. der Schützen Verein ſoll 
nach den berathenen Statuten, welche zur Erwirkung 
von Corporationsrechten für den Verein höchſten Orts 
vorgelegt werden follen, künftig als „Kaiſer Wilhelms 
Schützen Gilde“ fortbeſtehen.“ 

© Lauenburg, 10. Januar. Die hier heraus gegebene 
„Lauenburger Zeitung“ (Berlag von Paul Schweichler) 
hat zu erſcheinen aufgehört. — Die Influenza hat in 
unferer Stadt große Verbreitung gefunden; fait in 
jedem Haufe liegen Kranke darnfeder. an unſerer 
Elementarſchule ſind 7 Lehrer und über 300 Kinder 


daran erkrankt. Auch unſere geſammte Polizei liegt 


bis auf 2 Beamte krank darnieder. am meiſten zu 
leiden darunter haben einzelne hedeutendere Geſchäfte, 
da nicht nur der größte Theil bes Geſchäftsperſonals, 
ſondern auch der Chef ſelbſt das Bett zu hüten ge⸗ 
iwungen iſt, fo daß mitunter nur ein Lehrling das 
Geſchäft leitet. Unter dieſen Umſtänden erleidet manches 
Geſchäft recht herbe Verluſte. Zum Glück hat die 
Krankheit bis jetzt keinen bösartigen Charakter gezeigt. 
Leba, 8. Jan. Aud hier iſt die Juflueuza in recht 
bedenklicher Weiſe aufgetreten. Faſt in jedem Haufe 
ſind ein oder mehrere Perſonen daran erkrankt, die 
Schulen werden kaum noch von der Hälfte der Schüler 
beſucht. — Auf dem Leba-Gee haben die Fiſcher in 
dieſen Tagen einen wahren Fiſchzug Petri auf dem 
Eiſe gemacht. Für 3000 Mk. Bleie wurden in einem 
Zuge mit dem Eis netze gefangen, welche an Händler 
verkauft wurden und von dieſen meiſt per Bahn nach 
allen Kimmelsrichtungen verſchicht werden. (C. 3.) 
el Königsberg, 10. Jan. Es wird ein ganz ver- 
ändertes Kufſichtsſyſtem eintreten müſſen, wenn bem- 
nächſt die gesetzliche Beſtimmung zur Geltung kommt, 
daß Verſammlungsſäle auf eine beſtimmte Anzahl von 
Perſonen gleichſam geaicht werden. Unſere Beamten 
wie unſere meiflen Reporter enibehren jeder aus- 
reichenden Schätzung bereits verſammelter Maſſen. Die 
nach mancher Richtung hin intereſſante letzte ſocial⸗ 
demokratiſche Verſammlung wird von der „DIt- 
reußiſchen Zeitung“, die immer mit den Männern der 
Polit Fühlung hat, auf 14001500, von der „Allge 
meinen Zeitung“ auf 2000 Perſonen geſchätzt. Dieſe 
Mittwochsverſammlung zeitigte eine bisher in Königs- 
berg noch unbekannte Erſcheinung. Es wurde ein 
Deſtillationsgeſchäft in der Vorſtadt von den Arbeitern 
in Verruf erklärt und berfelbe auch auf ein zukünftig 
erſt zu errichtendes zweites ausgedehnt. — Gleich in 
der erſten Sitzung dieſes Jahres, die fünf Stunden 
dauerte, hat unſere Stadtverordnetenverſammlung ein 
bedeutendes Werk vollendet, indem es die Benflons- 
verhältniſſe der Hinterlaffenen der Lehrer der Stadt 
ordnete und fie auf eigene Rechnung übernahm. In 
anzuerkennender Liberalität wurde der Anfangsiermin 
der Neueinrichtung auf 1. Oktober 1889 zurückverlegt. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Influenza. 


* In Dortmund klagen die Hütten und Zechen 


ſehr über Arveitermangel in Folge der Influenza. 
Verſchiedene Beiriebe von den Walzeiſenwerken 
liegen ſtill, auf einzelnen größeren Werken fehlen 
ca. 1000 Mann, die Zechen bleiben mit der 
Lieferung und Förderung enorm zurück, während 
die Walzeiſenwerke und Kochofenwerke von 
Kohlennoth wiederum ergriffen find. 

Wie man uns aus Rom meldet, hat ſich die 
Influenza über ganz Italien ausgebreitet; 
namentlich ſind die Schulen, Penſionate, Kaſernen 
und militäriſchen Anſtalten ſtark heimgeſucht. 
Der Verlauf der Krankheit iſt jedoch allenthalben 
ein gutartiger. 

In Wien ſchätzt man die Zahl der Erkrankien 
auf mehr als 40 Proc. der Geſammt⸗ Bevölkerung. 
was für Wien und ſeine Vororte ca. 450 000 
kranke Menſchen ergeben würde. 

In der Wiener Geſellſchafſt der Kerne hielt 
Prof. Nothnagel am 3 d. Mis. einen Vortrag 
über die Influenza, welchem wir Folgendes ent- 
nehmen: „Iſt die Influenza eine gefährliche Er⸗ 
krankung? Dieſe Frage intereſſirt begreiflicher 
Weiſe in hervorragendem Maße, und es muß ihr 
deshalb eine etwas eingehendere Beantwortung 
werden. Im allgemeinen ift die Influenza eine 
läſtige, unbequeme, mitunter ſelbſt recht 
quäſende und ſchmerzhafte Affection; aber als 
Regel kann es bezeichnet werden, daß ſie in der 
ungeheuren Mehrzahl der Fälle in vollſtändige 
Geneſung übergeht. Dies erklärt ſich daraus, 
daß die Höhe und Dauer des Fiebers meiſt nicht 
gefahrdrohend und lebenswichtige Organe ent- 
weder garnicht oder nur in unbedeutender Aus- 
dehnung und Stärke ergriffen ſind. Nur von 
Seite der Lungen können bedrohliche Er⸗ 
ſcheinungen auftreten, wenn der Katarrh ſehr 
heftig wird und auf die feinſten Verzweigungen 
der Luftröhrenveräſtelung üdergreift, wenn die 
als Bronchitis capillaris und Bronchopneumonie, 
katarrhaliſche Lungenentzündung bezeichnete 
Lungenaffection ſich entwickelt. Aber ſeibſt dieſe 
Complication, jo ſchwere Zwiſchenfälle ſie hervor⸗ 
ruft, wird von ſonſt geſunden, kräftigen Indi 
viduen meiſt gut überſtanden. Werden jedoch 
ältere und ſchwächliche Perſonen, kleine Kinder 
oder fonft irgendwie zarte, wenig widerſtands⸗ 
fähige Indiolduen von dieſer Complicatlon be- 
fallen, dann kann der Prozeß einen ungünſtigen 
Ausgang nehmen. Ebenſo wird erfahrungs- 
gemäß die Influenza den ſchon an anderen Arank- 
heiten, insbeſondere der Lungen und des Herzens 
Leidenden nicht ſelten verderblich.“ 

Hermansflabt in Siebenbürgen, 8. Jan. Die 
Influenza herrſcht hier nun auch in den höchſten 
Regionen. Beide Thurmwächter find nämlich er- 
krankt und Aushilfsleute angeworben worden, 
zu ſolchen waren Polizetwachleuie in Aue ſicht ge- 
nommen, da aber auch deren Reihen ſtark ge⸗ 
lichtet find, mußte in andere Rreife gegriffen werden. 


* [Händels Meſſias.] Im Nachlaß des unlängſt in 
London verſtorbenen Sir Frederik Gore Onſelen be- 
findet ſich eine Originalpartilur von Händels „Meſſias“, 
welche an einzelnen Stellen, beſonders in der 
„Paſſage“: „Laßt uns unfere Ketten brechen“ von ber 
bisher gebräuchlichen nicht unerheblich abweicht. Die 
Infirumentation und Melodie der Onſeley'ſchen Partitur 
ſoll ſchöner fein. Wah' ſcheinlich wird ſie in nicht un- 
ferner Zeit der Oeffentlichkeit übergeben werden. Die 
zweite Driginal⸗Partitur des „Meſſtas“ gehört dem 
Gemahl Jenny Linds. 

* Die neue Augenklinik des Herzogs Dr. Karl 
Theodor in Schwabing erfreute ſich während der 


1 
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kurzen Zeit ſeit deren Eröffnung bereits zahlreichen 
Beſuches von Seilen Leidender aus der Umgegend 

Bom 10. deutſchen Bundesſchießzen.] Die achte 
Sitzung des Central⸗Ausſchuſſes fand Rürzlich in Berlin 
unter dem Vorſitze des Feſtpräſidenten, Stabtverord⸗ 
neten Dierſch ſtatk. Die von dem Kusſchuſſe geprüften 
zu Preiſen beſtimmten Uhren u. ſ. w., ausgewählten 
goldenen und fiibernen Medaillen, ſowie die goldenen 
Damenuhren wurden genehmigt. Ueber die zur Wahl 
geſtellten Becher, Römer und Feſtabzeichen iſt die Enk⸗ 
ſcheidung noch nicht getroffen. Die wichtige Bierirage 
‚it dahin gelöſt worden, daß der alleinige Ausſchank 
von echtem Bier auf dem Feſtplaze der Brauerei 
„Münchener Kindl“ mit großer Majorität übertragen 
wurde, der Ausihank von Lager und Weißbier ver- 
ſchiedenen Berliner Brauereien. 

* [Die Wetterpflanze.] Das Januarheft des von 
der Verwaltung der botaniſchen Gärten in Kew heraus- 
gegebenen „Bulletin of Miscellanesus Infermation“ be- 
richtet über die Verſuche, welche der Profeſſor des 
Univerſiin College im Laboratorium der botanifchen 
Gärten mit der Nowack ſchen Vetterpflanze (abrus preca- 
torius) in Gegenwart des Entdeckers gemacht hat. Die 
auf die Pflanze geſetten Hoffnungen haben ſich als 
völlig trügeriſch erwieſen. Bon 140 Wetterprophe⸗ 
zeihungen, welche Herr Nowack im letzten Oktober 
mittels der Pflanze machte, traf nur eine ein. Die 
Prophezeihungen Über Erdbeben und ſchlagende Wetter 
waren ebenſo unverläßlih. Von 9 vorausgefagten 
Erdbeben traf 1 ein und von 9 ſchlagenden Wettern⸗ 
Prophezeihungen erwieſen ſich 2 als richtig, 2 als halb ⸗ 
richtig und 5 als falſch. 

* [Ben Wild dieben erſchoſſen.] Der Stellenbeſitzer 
Duſchek aus Eichwald bei Strehlen wurde im Brieger 
Walde von Wilddieben, die ihn für einen Forſtbeamten 
hielten, erſchoſſen; vor feinem Verſcheiden konnte D. 
noch die Thäter bezeichnen. Diefelben find verhaftet, 

Freiburg i. Br., 8. Jan. Die Borlefungen an der 
Univerſität find. dem „Frankf. Journ.“ zufolge, wegen 
Ueberhandnahme der Influenza eingeſtellt worden. 


Weſel, 6 Januar. In voriger Woche deſertirten 
hier zwei Goldaten des Infanterie-Regimente Vogel 
9. Falchenſtein, indem fie in voller Uniform über die 
holländiihe Grenje entwichen, mit der Abſicht, nach 
Karderwyk zu gehen und ſich für die niederländiſch⸗oſt⸗ 
indiſche Armee auwerben zu laſſen. In der Nähe von 
Nymegen aber ereilte die zwei Fahnenflüchtigen das 
Geſchick in der Geſtalt nieberländifcher Gendarmerie, 
welcher preußiſche Uniformen auf holländiſchem Gebiet 
ſehr fragwürdig vorkamen. Die zwei deſerlirten 56er 
waren ſehr erſtaunt, als fie kurzwegs ſtatt nach dem 
Colonialdepot an der Zuiderſee an die preußiſche 
Grenze zu ückſpedirt wurden, wo fie hereingekommen 
waren, und unter Bedeckung fanden ſie auch gleich 
den Weg nach ihrer ſchnöde verlaſſenen Garniſon 
wieder, wo man ihnen wohl Gelegenheit genug 
geben wird, über die Freuden und Leiden eines 
holländiſchen Colonfalſoldaten ein wenig beſſer nachzu⸗ 
denken. (Rh.-W. 3.) 


Schiffs ⸗Machrichten. 

Cuxhaven, 8. Jan. Zur Aſſiſtenz des auf Knechiſand 
geſtrandeten Schiffes „Coronilla“ gingen die Schlepper 
„Atlas“ und „Enak“ hinaus, ebenfalls viele Fifcher- 
ewer. 8 Mann von ber Beſahung find ſoeben durch 
Neuwerker Wagen hierhergebracht, während der Capitän 
mit 5 Mann noch bas Schiff beſetzt hält. die Mann- 
ſchaft berichtet, daß ihr Schiff Montag Nacht gegen 
11—12 Uhr, als der Nebel eiwas aufklärte, mehrere 
Male auffſtieß und gegen 1 Uhr ganz feſt ſaß. Die 
Mannſchaft verließ das Schiff am Dienſtag Morgen 
10 Uhr mit dem Schiffsboot und wurde bald darauf 
von dem Neuwerker Rettungsboot angetroffen und 
dann nach Neuwerk gebracht. 

Standesamt vom 10. Januar. 

Geburten: Arb. Arthur Sauter, T. — Arb. Ludwig 


Triebull, S. — Schuhmachermſtr. Bruno Przeſchlewski, 


„ —?., 


GSchmiedegeſ. Franz Feyerabend, T. — Arbeiter 


u“ Stattbefonberer Meldung. 
Heute abend 11 Uhr ent- 
1 18 ion BEE auff Frau 


FBenigua Kunze 

1 geb. böwenſte in 
im 51. Lebens fahre. 

Narienburg, 9. Jan. 1890. 
Die trauernden Kinter⸗ 
5 bliebenen. 


die Beerdigung findet 
Montag, b. 13. Januar cr. 


Heute Mittag 1 U 
Schlaganſalles mein lleber M 


Kaufmann Albert Theodor Neumann 


im 83. Lebensjahre. 
Dies zeigen, um ſtilles Beileid bittend, tiefbetrübt an 


Augufte Neumann, geb. Mill. 


Danzig, Freitag, den 10. Januar 1890. 


‚Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 16. d. Mis., Bor- 8 
mittags 10 Uhr, vom Trauerhauſe aus ftatt, 2 


Friedrich Manheld, 5 — Bäcker mſtr. Friebrich Bürger, 


S. — Unehel.: 1 T. 
Aufgebote: u 
Mathiide Marie Felgenhauer. — Gutsbeſitzer Marimitian 


Friedrich George Bölche aus Mahlkau und Margarethe 
Eliſabeth Willers. — Praktiſcher Arzt Dr. med. Karl 


Goitwald in Neuenburg Weſtpr. und Marie Helene 


Anna Natter in Langfuhr. — Friſeur Karl Alsis Julius 


Lehmann und Marie Olga Drnowshi. 
Todesfälle: rau Pauline Benkendorff, 


Sins ki, 49 J. — Frau Johanna Julianne v. Olczelski, 


geb. Klein, 34 3. — Frau Martha Franziska Kaſe⸗ 
mann, geb. Kornowski, 33 J. — Frau Mathilde Laura 


Kaſiner, geb. Süßmann, 27 J. — Frau Franziska 


Krantz, geb. Liedtke, 59 J. — Dienſtmädchen Marie 9 


Kuſchel, 41 J. — Wwe. Konſtantia Eleonore Winikki, 
geb. Schlicht. 61 J. — T. d. Maſchinenſchloſſers Karl 
Leithaus, 10 M. — Wwe. Anna Renate Schmidtmann, 


geb. Rexin, 78 J. — Frau Augufte Wilhelmine Pfahl, 


geb. Jäncke, 69 J. 


Am Sonntag, den 12. Januar, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Archidiaconus Bert- 
ling. Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9½ 
Uhr. Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottes⸗ 
dienſt Archidiaconus Bertling. abends 6 Bibelſtunde 
in der Engliſchen Kapelle Conſiſtortalrath Frank. _ 

Engliſche Kapelle (Feil. Geiſtgaſſe 80). Vormittags 


11 Uhr Kindergoitesdienſt der St. Marien-Parochie 
Diaconus Dr. Weinlig. 12 Uhr Kinder-Gottesdienſt 


Conſiſtorialrath Franck. 

St. Johann. Vormittags 9½ Uhr Paſtor Hoppe 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte 
Sonntag Morgens 9 Uhr. 

St. Catharinen. Dorm. 9½ Uhr Paſtor Oſtermeyer. 
5 5 Uhr Archidiaconus Blech. Beichte Morgens 


9 Uhr. 
See (Geheizt.) Vorm. 9½ Uhr Prediger 

ech. 
St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 9½ Uhr 


Prediger Dr. Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Prediger 
Schmidt. Beichte um 9 uhr i u 


früh. 
St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Fuhſt. 


Rahm. 2 Uhr Prediger Hevelke, Beichte Morgens 


9 Uhr. Nachmittags 1 Uhr Kindergottesdienſt und £ 


Abends 6 Uhr Vortrag über den Propheten Jeſaia 
in der großen Sacriſtei Miſſionar Urbſchat. Mitt⸗ 

woch, Abends 7 Uhr, Wochengottesdienſt in der 
großen Sacriſtei Prediger Kevelke. 

Sarniſonhirche zu St. Eliſabeth. Vorm. 10½ Uhr 
Goitesdienſt und Feier des heiligen Abendmahls 
Diviſionspfarrer Collin. Beichte Sonntag, Vorm. 
10 Uhr. Nachm. 2½ Uhr Kindergoitesdienſt Divifions- 
pfarrer Köhler. 

St. Petri und Pauli (Reformirte Gemeinde). 10 Uhr 
Pfarrer Hoffmann. 

St. Bartholomät. Vormittags 9½ Uhr Conſiſtorial⸗ 
rath Hevelke. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Vorm. 9Y, Uhr Superintendent Boie. 
Die Beichte Morgens 9 Uhr. 8 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte 9 Uhr in der Sacriſtei. Nachmittags 
3 Uhr Kindergottesbienſt. 


Mennoniten-Gemeinde. Vormittags 9½ Uhr Prediger 


Mannhardt. 
Piakoniſſenhaus-Kirchee Vormittags 10 Uhr Predigt 
Paſtor Kolbe. Freitag 5 Uhr Bibelſtunde Paſtor Kolbe. 
Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachm. 2 Uhr. 
Himmelfahrts⸗Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. 
Schulhaus in Langfuhr. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt 
Diviſionspfarrer Köhler. f 


Bethaus der Brüdergemeinde, dd pee ee f 


Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, liturgiſcher Gottesdienſt derſe be. 


in Folge eines 


eniſchlief ſanft a 
d treuer Vater der 


ann un 


Anna Neumann. 
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Vorm. 9 Uhr, vom Trauer. 
hauſe aus ſtatt. (6034 
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9 einziger Sohn Ara im Kite 
von 8 Wochen 
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ute Morgen 6 Uhr farb mei 


Nickelswalde. 
Wilhelm Ott und Frau. 


Ar 


Bis zur Eröffnung der 
Schifffahrt expediren wir 
an jedem 

Sonnabemd 
Sammelladungen nach 


Nachruf. 

Tiefe Trauer Über das ſo ſchnell erfolgte Ableben unſeres 
hochverehrten und geliebten Vorgeſetten, des Köntelſchen f 
Stations- Hlufſehers He 1 


Heinrich Wannagat 


erfüllt unſere Herzen 


ren 


Dingen gleichſam Vater und Berathe 
Goit gebe 
Hohenſtein, 10. Januar 1880. 
Die Eifenbahn-Unterbeamien und Gielions-Arbelter 
der Station Hohenſtein. 5 


Seefahrer Karl Heinrich Köhler und 


D 


Mitiwoch, Abends 7 Uhr, Gottes dienſt (Bekämpfung 
der Trunkſucht) Pfarrer Dr. Rindfleiſch⸗Trutenau. 
Donnerſtag, Abends Uhr, Schriftauslegung 
Divifionspfarrer Köhler. Freitag, Abends 7 Uhr, 
Borbereitungsrede zum heil. Abendmahl Prediger 


Pfeiffer. 

Heil. Geiſtkirche. (Evangeliſch- lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Leſegottes⸗ 
dienſt. Freitag, Abends 6 Uhr, Paſtor Kötz. 


geb. Evangel.-luth. Kirche (Mauergang Nr A, am breiten 


v. Gradlowski, 57 J. — Frau Rofalie Langkopf, geb. 


Thor). 10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. 
6 Uhr Abendgottesdienſt, derſelbe. 
Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. 10 Uhr Koch⸗ 
amt mit Predigt. Nachm. 2½ Uhr Vesperandacht. 
St. Rieolat. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 
9¾ Uhr Bicar Turuiski. Nachm. 2¼ Uhr Chriſten⸗ 

lehre. 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Joſeph⸗Kirche. 7 Uhr hl. Meſſe und Frühlehre. 

Vorm. 9½ Uhr Hochamt und Predigt. Nachmittags 
2½ Uhr Chriſtenlehre und Vesperand acht. Mittwoch, 
Morgens 6¼ Uhr, Anfang der Andacht zum h. Joſeph. 

St. Brigitta. Militär-Gotſesdienſt früh 8 Uhr heilige 
Meſſe mit polniſcher Predigt Divifionspfarrer Dr. 
v. Mieczkowski. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit 
Prebigi 93/, Uhr. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Hedroigekirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Preie religiöſe Gemeinde. Im Gewerbehauſe. Vorm. 
10 Uhr Prediger Röckner. 

Baptiſten-Kapelle, Schießſtange 13/14, Vorm. 9½ Uhr 
und Nachm. 4½ Uhr Predigt Prediger Nöth. 
In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 26 Vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienſt, 

Nachmittags 4 Uhr Predigt und um 6 Uhr Evan⸗ 
geliſten-Vortrag. Zutritt für jedermann. 


Börſen⸗Hepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 10. Januar. g x 


13,7 


Bay: Urs. v. 9. 
Weizen, eib 2. Drienk⸗Ang 70.40) 89 99 
Apri Mai. 203,00) 202.70 NR 93,70 23.60 
uni- Juli... 203,00 203,00|Combarden . | 81,00) 60,90 
sagen |, Franzoſen⸗ | 101,10 101,40 
Lori mai . 179.20 178 F0|Greb-Setten | 179.00] 181.00 
Juni-Juli... 177,50 176,70 Disc, Comm. | 251,99 251,10 
Beiroleum pr. euiſche BB. | 181.40) 182.00 
200 W | Lauranütte . | 176,25 175,09 
Jeco. . 25,30 25,30 Deſtr. Noten | 173 75, 173,60 
Rübst | uff. Noien | 225,75/224,25 
‚Januar.....| 87,49 66,00) Mari. kurs | 225.20) 224 20 
April-Mais.| 63,90 83,30 London kur: |_20.48| 20,53 
Spiritus London lang 20 239 20,24 
an. Febr. 31,90 31,80 Ruine 53 
Apxil-Mai 33,00 33.00 S. . g. fl. 75,25 74,75 
5 Reinsanl, 107.50 107.30 Dan Jrival⸗ ö 
3% do. 1303,10 93,0 bank. . — | — 
9% Eanisiz .| 106,60 208.292. Delmühte 133.90 153,00 
% do, 103,50 503.50 be. Driark. | 136 9, 136,50 
ja weſter. Herkasi-D| 114.00] 118,20 
> Diandbr. . 100,50 100,50! do. Sten 55.08, 53,50 
92, ene . . 109,0 100,50 | Diter, Säbd, | 
2 . 280 40 Dan. Ci 40110 1.20 107.50 
g m. . -N. f anz. S. 101, 
a 42 8687. 8760 870 Tür 8523 85,30 


Jonbshbörſe: befeſtigt. 
Morgen bleibt die Börſe geſchloſſen. 

Berlin. 10. Januar. 
Diohenüberfiht der 4 1 vom 7. Januar. 
— g. 
2. Mekallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde 
u an Gold in Barren oder aus. 
ländiſchen Münzen) das Pfund 


Status Status 
v. 7. Jan. v. 31. Dez. 


Onftigen Waffen 


CC ESS TER REETTREHNETTTE 


Herners 


8 


Abonnements ⸗Preis der Gartenlaube in Wochennummern M. 1.60 9 
vierteljährl., in jährl. 14 Heften à 50 Pf. oder 28 Halbheften à 25 Pf. 
9 Man abonniert auf die Gartenlaube bei den meiſten Buchhandlungen, auf die = 

» Wochen⸗Ausgabe auch bei den Poſtanſtalten (Poſt⸗Zeitungsliſte Nr. 


D 


N 


und den übrigen redactfonellen Inhalt: A. 


u 

ein zu Al berennet AA 741987000 734579 

2. Beftand an Reichshaſſenſch. 17261000 36649 
3. Zeſtand an Noten and. Banken 11841000 13 259 00 
J. Bestand an Wechſeln. . . + 605018000 853 727 009 
5, Beltand an Fombardforder. . 142939000 188 219 909 
8. Beſtand an Effecten . . . 26392000 28447000 
J. Beſtand an Tonftigen, Activen. 35310000 323 841 008 

BEE 4 va 

Das Grundkapital . « 120000000 120 090 000 
Der Reſervefondds » » 5000 24435 009 
10. Der Bebins 5 umlauf. Aalen 1108053000 1160535 000 
h eiten. 317292 000 348 196 909 


neueſter R man 
Flammenzeichen 


beginnt ſoeben in der Garkenlaube zu erſcheinen. 


Trankfurt, 10. Januar. (Abendbörſe.) Deſterr. Creöl« 
aetien 280 ½, Framoſen 202, Lombarden 120, unge. 
3% Goldrente 87,80, Ruffen von 1880 —. Tendem: 
behauptet. 5 

Wien 10. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 324,50, Franzoſen 233,25. Lombarden 130,50, 
Baltier 185.25, ungar. 3% Goldrente 101,40, Ten⸗ 
denz: Renten fteigend. $ 

Paris, 10. Januar, (Schlußcsurſe.) Amortiſ. 3% Rente 
92,57, 3% Rente 37,65, ungar.4% Goldrente 86,95, Fran⸗ 
wien —, Lombarben 313,75, Türken 17,82, degupter 
470,82. Tendenz: behauptet, . Nobiucher 88° loco 
28.50, weißer Zucker per Januar 32,50 per Februar 
32 80. per März-Juni 33,70, per Mai- Kuguſt 34,30. 
Tendenz: feſt. 

Sonden, 10, Januar. (Schumcsurſe.) Engl, Conzois 
97/16, 3% preuß. Conſols 104. 3% Ruſſen von 1888 
931, Türken 1753 unser. 3% Goldrente 85% Kegunte; 
92/5. Plabbdiscont 4% %. Tondenz: matt, Kavanna⸗ 
zucker Nr. 12 15, Rüdenrohmcher 11½. 

Petersburg, 10. Jan. Wechſel auf London 3 N. 80,25, 
2. Orientanleihe 100 ¼½, 3. Drientanleihe 100¼. 
Died 


Thic.- u. Rorth-Weſter 
Vac act. 9%. Ji 


—.— 


Nohzucker. 
Brisaiberiht von Ono Berike, Danzis. 
Danıig, 10, Januar. Stimmung feſt. Heutiger 
für Balls 887 Rendement incl. Sack franco tranſtto 
Hafenplatz it 


EN UN Sauer Februar A 
near 2 aufe [4 2 a 42 
177% l do., Hurt 11.8 % M bo. Juni-Juli 12. 17½ 


0. 
e. Stimmung: feſt. Jan. 11,55 JU Käufer. 
ee bn Har 4,80 „ bös April 11.90 
M do., Juni-Juli 12.15 M do. 4 


„gatiistine. Wind: GM. 
10 r. 2 
Geese ine (50 Eadewgſſer⸗ Rouen, Holz. 


85 fta (S. . Bur An; Wu Al und Güter. — 
55 n u 
Asa ichts in Gicht. 
Fremde. 


Kaufleute. . 
v. Zithewih n. Töchtern aus 
abrikbeſitzerr Major 

er. Frau Rüter⸗ 
in. Jacharias aus 
Roſenkranz 


aufleuie. 

el de Thorn 0 a Doberau, Landwirth. 
Benkuhn n. Familie a. Bahiſchau Wallroth a. Sonneberg, 
Gutsbeſitzer Hadrian a. Heilbronn, Matthias a. Hannover, 
Tiſchner a. Leissig Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten; Dr. B. Hermann, — das euilleton und Literariſche: 
Rödiner, — den lokalen und provinzlellen, Handels-, Marine -Thell 

ie 0 Klein, — für den Injeratem- 

theil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


2273). 0 


Er hat uns verſtanden und mit uns gefühlt, ihm durffen 51 
ind nen, i 8 N 200 ll 
wir uns ſtets und gan; b er war uns in allen N Up Al 28, Lıs il 12,50, Un 8,25 % U 3,25. 
ihm Ruhe und Seligkeit. f Für Borto u. Lite 75 Big. — Gewinnausfablung planmähig 


(6095 


Torn, 
Bromberg 


und weiter. F 
Güterzuweisungerbitten 


Gebr. Harder. 


v. Is. gene 
7. 


N Hygiene der i 
Flitterwochen. 


Preis M. 2.— (Porte 20 Pf. 
versenden Alfred H. Fried & Cie. E 
i terabr. 85 2 


bort) Itatt, 


in Berlin, Zi 


5 ürgeihL-‚harnblaf.u nerpenke 
4 EDEL, e Berlin, 5 
rea beſorgt nent. 9 9 


— — — 
Für ſyphilitiſche u Hauthranke, 

F Harnblaſen- u Rervenleidenbe 
Air, gell bene, ee e 
fe, reell beantw. (Rec 

Mun ſch Merikomente ee 


Crémefarbe 


für Gardinen Geben Kerder ke 

Jebe Hausfrau kann ſich domit 
eine bauernde prachtvolle Ereme⸗ 
farbe auf Gardinen eic. viel 
ſchöner und leichter als mit Creme⸗ 
55 10 an 


7 


rma: 
Fricz Schul: jun. Leipzig. 
Back te d 10 Pf. und 2: 
mit einfacher Gebrauchsan Helen 


Febr. rein. März au 
Stellung. Off. u. Nr. 6087 in der 
Erpedition d. Zeitung erbeten. I 


Lotterie 
zum Beſten des Deutſchen Kriegerwaiſen⸗ 
hauſes Schloß Glücksburg in Roemhild. 


S „ 
März in Thorn (nach ebenfalls vorheriger Ausftellung 
Sovie à 1 Mark in der 


| Expedition der Danziger Zeitung. 


Bernhard Liedtke, 


Cangenmarkt 6, vis-a-vis der Vörſe, 


Pariſer Schmuck, 


Pariser Fächer. 


Albert Schappach & C., Berlin C. 
Bankgeschäft. 


Jerusalemer. Str. 23, Ecke Hausveigteiplatz 
Reichsbank-Giro-Conto, Telephon (85) zur Börse, 
halten sich empfohlen für 

4 


Effeeten-, Cassa-, Zeit- und 
miengeschäfte, 


Einlösung von Coupons sswie Controlle un 
Versicherung verloosbs 


Prä 


[Nigräne 


ER Prospecte gratis und franco. 


a in der Entſtehung verhüten iſt richtiger, als dieſelbe 
durch große a 

Apotheker B. B:holds „Nervenplähch N e 
— find nach wie vor als wirklamites Mittel bei Bekämpfung dieſes 
Uebels anerkannt. Keine ſchädliche Nebenwirkung ſelbſt bei häufiger 
Anwendung. Käſtchen 1 M in den Apotheken. (5401 


Ane ene ee 
eberzug zu verhg Hor. 
kenmachergaſſe 2, 3 Tr. (81 


10 000 Mk. 


werden zur I. Stelle, eventuell] Z. © 
15 000 „M. unmittelbar hinter der 


wirihſchaftlichen T 
Rilteran loſerf 
jagt die Grpedi 


Cigarren -Berireiung. 
Eine bedeutende Weſtfäliſche 
[Cigarren ⸗ Fabrik ſucht für Danıta 


ank. und Lotteriegeſchäft, 
Lewin, Berlin C., Reue B-omenad 
III, 1613. 


ntipyrin eic. zu 


oſen c 
en““ — Eindhona-Zablelten 


hr 


empfiehlt (5720 


f. verkaufen. 
2, N 
Beiellisen, 


Fffeeten 


„‚Unbemittelte Kranke, welche ſich oftmals ſcheuen, ärztliche 
Külfe in Anſpruch zu nehmen, werden zuweilen Jahre lang geplagt 


Ein großes 


Kiesl 
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Suche per ſofort oder ſpäter 


Conditorei mit Café 


(2584 
Angebot ter F. K. 1000 Sa- Kapt. K. Goerke, Stettin, Lange. Verband peutſcher Handlunss⸗ 
a Sa : (5891 gehülfen zu Leipiig. 8 


Eine erſte 


Arbeiterin, 


welche im Maaßnehmen und 
Abſtecken vollßändig vertraut 
it, findet 

verlreiben. dauernde Stellung. 660 


Eisengieß 
ER Keſſelſchmiede. 


einen beſtempfohlenen Agenten. 

Offerten unter Cheffre 1890 be- 
fördert die Annoncenexvedition 
son E. Maromskn in Minden, 

Eine bedeutende Bapiergron- 
handlung und Dütenfabrin ſucht 
zum 1. April 1890 es. auch früher 
einen haupfſächlich in Pommern. 
Breußen u. Mecklenburg gut ein- 
geführten Rerſenden. 


bei hohem Gaiair 
85 


4 
\ 5 h riftl. Off. n. bſchr. 
Mar Lorwenthal, ene e 
37 Langgaſſe 87. 
Special-Geſchäft für yYühtise Madchen fürs Cand 
Damen- und Mädchen- 


Ann, Exped. von Kaaſenſtein u. 
Dogler f „., Rönigeberg i. Br. 


mit vorzügl. Zeugn, empfiehlt 
Naumann, Bogaenpiuhld. «6098 


Mäntel. Ein ev. Hauslehrer, 
75 bildet, erf., ih, mit 
Tüchtige a Zengniſfel, ct Stela = 


von ſofort oder J. April. 
ö reiten unter Nr. 5618 in der 
Exped. dieſ. Zeit. erbeten. 


Ein m 
chen, ſehr multkaliih, f 


Offerten unter A. 2. pofilag. 
3. 14. dis erh, 


| no r K ber 
E durch die Weichſelverhäliniſſe 
ein im beiten Zuſtande befind- 
5 liches Grundſtück verloren hat, 
ſucht 1 Stelle als Cagersermwalier, 


| Ein herrihaftlidhes 


Grundſtück 


2 Hintergebänden letztere 
Fabrik 


ager 


Schiffs verkauf. 

k „Nemel““, 376 R. I. 
Gr neo, 600 Tons Schwergut, 1857 
in Sunderland aus Eichen Tea et 


Einer gewandten 


Putzarbeiter in 


6 ein ſeit 9 Jahren peſtehendes ſucht von ſogt o. lpäter Gfellung, 


Stellenvermittelung 
für Kaufleute. (Primipale und 
Gehülſen) 


Ausieher, Reiſender Caſſtrer. 
Offerten unt. 6013 in der Exp. 
dieſer Zeitung baldigſt erbeten 


Ein Bonbonkocher 


erfragen Laternengaſſe 2 al. 
Olfiter a. Dos 28 Jahse alt, 

ſucht gegen Penſions iahlung 
Unterkunft und Thätigkeit auf 


queme ohn- u 


immer, mit voller Benſion, vom 
Februar zu miethen, Offerten 


durch den 


Infolge Geparation eröffnen mir für alle unſere Waaren 
vom 13. bis 31. dieses Monats 


einen großen 


u bedeutend jurückgeſetzten Preite 


und bieten dem Publikum hierbei die ſeltene Gelegenheit nur 
gute, tadellose Waaren zu wirklich aussergewöhnlich billigen 
Preiſen zu erlangen. 


Es kommen zum Verkauf: 
vom 13. bis 18. dieſes Monats: 


| Kleiderstioffe in Wolle u. Seide Ball- u 
Geſellſchafsſtoffe. Brautkleider-Gtoffe. 
m Tanzſtundenkleider — Waſchſtoffe für 


Sommerkleider. 
vate Beluhe — Sammete — Atlaſſe 
— Merveilleur — 
F Morgenrochſtoffe. n 
| Gardinen: Stores, Portieren, Möbelſtoffe, 


sämmtliche Möbelcattune. 
| Congreß-Stoffe für Gardinen und Schürzen. 
Rouleaux-Stoffe. Rouleaux-Kanten. 
Tiſchdecken in Wolle und Tüll. 
Ghirtings — Negligéſtoffe. 
Tricottaillen. Blousen. Morgen- Röcke. 
Fertige Modellkleider. 
| Ballblumen u. Federn. Ball- u. Bromenaden- 
Fächer. Ball-Umhänge etc. etc. 


vom 19. bis 31. I. dieſes Monats: 


Beſätze in ſchwarz und couleurt. 
GCorsets Taſchentücher — Unter ⸗Röcke. 
Damen- Plaids — Wollene Peluche-Tücher — Chenille⸗ 
8 Umha 0 Tüll, Berl-6 
ommer - Umhänge in Geide, Tü erl- Gaze. 
. Schürzen — Kragen — Hauben — Schleifen 8 Jabots 
a — Geidene Tücher — Rüſchen. 
| Spitzen. Stickereien. Seidene Bänder. 
Herrenkragen und Manſchetten — Chemiſettes— 
| — Oberhemden — Herren- Cravatten etc, etc. 


ZZ 


Das Geſchäft geht am 1. Februar 1890 in den Beſitz unſeres bisherigen Mitinhabers Herrn Schüler 
über und wird daſſelbe i in unveränderter Weiſe mit ganz vollftändig neuem Lager fortgeführt. 


eee eee e 


Druck und 5 von K. = Kafemann in Dang. 


